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Die Kategorie Geschlecht (Gender) in der inklusiven 
Pädagogik 
Ulrike Schildmann 
Wie die Sonderpädagogik, aber auch die Integrationspädagogik der vergangenen 
Jahrzehnte, muss sich auch die in ihrer Etablierungsphase befindliche inklusive 
Pädagogik mit der Strukturkategorie Geschlecht auseinandersetzen: Während 
sich in der Gruppe der regulären Grundschüler/innen traditionell etwa gleich 
viele Mädchen wie Jungen befinden, sind in der Gruppe der Kinder mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf fast doppelt so viele Jungen wie Mädchen anzutref-
fen. Ob und wie sich dieses genannte Ungleichverhältnis, welches das Wechsel-
spiel von Regel- und Sonderpädagogik widerspiegelt, durch eine geschlechter-
sensible inklusive Pädagogik verändern lässt, ist zu diskutieren. Dabei werden 
sowohl quantitative als auch qualitative Aspekte zur kindlichen Entwicklung, 
aber auch zum Erwartungshorizont von Lehrer/innen und Schule relevant. 
Die inklusive Pädagogik strebt eine positive Wertschätzung aller - in die in-
stitutionelle Bildung einbezogenen - Kinder und Jugendlichen an. Das kann 
jedoch nur dann gelingen, wenn die unterschiedlichen sozialen Ungleichheitsla-
gen Berücksichtigung finden zum einen als einzelne, also neben Behinderung 
vor allem auch die Kategorien Geschlecht, Klasse/Schicht, kulturelle Einbin-
dung, und zum anderen in ihren Wechselwirkungen miteinander; denn nur in 
Verbindung miteinander sind die Ungleichheitslagen faktisch existent. 
In diesem Beitrag (vgl. auch Schildmann 2012) wird die inklusive Pädago-
gik im Wesentlichen als Weiterentwicklung der Integrationspädagogik verstan-
den. Für die Genderperspektive liegen in diesem Zusammenhang bereits einzelne 
Publikationen vor (vgl. Hinz 1993, Prengel 1993, Schildmann 1996, Wenning 
1999, Nagode 2002). Für den aktuellen Diskurs erscheinen folgende drei The-
menaspekte als besonders wichtig: 
1. Kindliche Konstruktionsweisen von Geschlecht und ihre Bedeutung für die 
inklusive Pädagogik 
2. Professionelle Aspekte der Konstruktionen von Geschlecht bei Pädagogin-
nen und Pädagogen 
3. Relevanz der Kategorie Geschlecht für eine inklusive Didaktik. 
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1 Kindliche Konstruktionsweisen von Geschlecht und ihre Bedeutung für 
die inklusive Pädagogik 
„Kinder sind vom Anfang ihres Lebens an Akteure und Akteurinnen im Prozess der 
Gender(re)konstruktion. Sie erleben ihn nicht nur passiv als Opfer erwachsener Zu-
schreibung, sondern aktiv als ,Forscher', die in die ihnen fremde Kultur der Zweige-
schlechtlichkeit kommen und schnell lernen müssen, sich darin zurecht zu finden. 
Die dazu notwendigen kognitiven Fähigkeiten erwerben sie rasch. Mit ca. einem 
Jahr unterscheiden sie Personen nach dem Geschlecht, nach spätestens zwei Jahren 
ordnen sie sich selbst mit großer Sicherheit dem ,richtigen' Geschlecht zu( ... ) Pro-
zesse der Genderbildung sind vor allem im kindlichen Spiel von vielen Forschem 
studiert worden ( ... ) In ihren Spielen sind die Kinder bestrebt, so zu tun, als be-
herrschten sie bereits die Kompetenzen und Regeln, um deren Beherrschung sie ei-
gentlich noch ringen. Dies gilt auch für die Genderordnung" (Rabe-Kleberg 2006, 
S. 101). 
Das ,doing gender' der Kinder findet schon vom frühen Lebensalter an unter-
schiedliche Ausprägungen, die nicht nur gegen eine vermeintlich naturgegebene 
Zweigeschlechtlichkeit, sondern auch gegen die Konstruktion der sozialen Zwei-
geschlechtlichkeit sprechen und stattdessen in Richtung Geschlechterdynamik 
bzw. -mehrdimensionalität weisen und damit auch Tendenzen grundlegender De-
Konstruktionen von Geschlecht bzw. von sozialer Zweigeschlechtlichkeit enthal-
t~n. Annedore Prengel unterscheidet mindestens vier unterschiedliche Konstruk-





„dualistisch die Zweigeschlechtljchkeit, 
universalistisch die Gemeinsamkeiten zwischen beiden Geschlechtern oder 
pluralistisch die Vielfalt innerhalb jedes Geschlechts und 
transversal die Überschneidungen zwischen beiden Geschlechtern (Prengel 
2009)" (Prengel 2011, S. 2; Aufzählung- U. Sch.). 
Auszugehen ist davon, dass die Möglichkeiten der Aneignung des eigenen 
Geschlechtes für Jungen und Mädchen von unterschiedlichen Einflüssen abhän-
gen, so vor allem von der sozialen Lage (Klasse/Schicht), vom kulturellen (ein-
schließlich religiösen) Hintergrund, aber ggf. auch von vorhandenen Behinde-
~gen: Für den Zusammenhang von Geschlecht und Behinderung relevant ist 
die kritische Durchdringung der eugenischen Traditionen der modernen Gesell-
schaft, durch die behinderte Menschen unter hohen Anpassungsdruck an die 
gesellschaftliche (v.a. sexuelle) Normalität gesetzt wurden und die zu erschwer-
ten Bedingungen der Aneignung selbstbestimmter Geschlechtsidentitäten bei 
behinderten Mädchen und Frauen bzw. behinderten Jungen und Männern geführt 
haben (vgl. Bretländer 2007). 
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Für die inklusive Pädagogik relevant ist es, dass im Sinne eines positiven 
Umgangs mit Heterogenität die engen Vorstellungen von Zweigeschlechtlichkeit 
aufgebrochen werden und an deren Stelle ein Diskurs über geschlechtliche Viel-
falt einen angemessenen Platz erhält. 
2 Professionelle Aspekte der Konstruktionen von Geschlecht bei 
Pädagoginnen und Pädagogen 
Auf dieser Ebene geht es um die Frage, über welche eigenen, biographischen 
Gender-Konzeptionen diejenigen verfügen, die die inklusiven Erziehungsprozes-
se professionell gestalten und steuern: Pädagoginnen und Pädagogen im Elemen-
tar-, Primar- und Sekundarbereich des Bildungswesens. Folgende Aspekte sind 
zu bearbeiten (vgl. Schildmann 2012): 
• Wie reflektieren Pädagoginnen und Pädagogen ihre eigene geschlechterspe-
zifische Sozialisation und Identitätsarbeit (vgl. Nagode 2002)? 
• Was folgt daraus für den Umgang mit Mädchen und Jungen, deren ,Bil-
dungsprojekt Geschlecht' sie wesentlich mitgestalten? 
• Wie setzen sie sich mit Müttern und Vätern auseinander, die je eigene und 
ggf. sehr andere kulturelle oder individuelle (z.B. behinderungsbezogene) 
Vorstellungen von geschlechterbezogener Sozialisation und Identität haben 
als die Pädagoginnen selbst? 
Auf der professionellen Ebene geht es also um die gezielte Selbstreflexion 
zum Thema ,Gender/Geschlecht' oder zum ,Bildungsprojekt Geschlecht' im 
Verlauf des eigenen Lebens und um grundlegende Fragen des Verhältnisses 
zwischen Eigenem und Fremdem. Auf dieser Basis erst findet das ,doing gender' 
als professioneller Akt der inklusiven Pädagogik statt. 
Dabei stehen kritische Beobachtung und Steuerung der Interaktionen zwi-
schen den beteiligten Mädchen und Jungen im Vordergrund: Die Kinder und 
Jugendlichen agieren ihr je eigenes ,Bildungsprojekt Geschlecht' aus, d.h. sie 
experimentieren mit ihren Geschlechterrollen, wenn die Möglichkeit im Rahmen 
der inklusiven Erziehung dazu gegeben wird. Das schließt jedoch auch ein, dass 
gesellschaftliche Machtstrukturen zwischen den Geschlechtern, die die Jungen 
und Mädchen an anderen Orten kennenlernen, ausgelebt werden. Inklusiv arbei-
tende Pädagoginnen und Pädagogen sollten problematische Verhaltensweisen, 
wie etwa ,Mobbing' (vgl. Bretländer 2007) oder diskriminierende Geschlechter-
inszenierungen (vgl. Moser u.a. 2006), aufmerksam beobachten und im Sinne 
• 
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eines produktiven Umgangs mit Verschiedenheit zum Thema machen (vgl. auch 




neben der Selbstreflexion über eigene Gender-Konstruktionen 
eine konstruktive Begleitung der kindlichen Gender-Prozesse 
und schließlich, worauf im dritten Abschnitt einzugehen ist, eine geschlech-
tersensible Didaktik. 
3 Relevanz der Kategorie Geschlecht für eine inklusive Didaktik 
~ie Genderperspektive in der inklusiven Pädagogik ist eine unter mehreren, die 
Jedoch immer präsent ist und in der Didaktik reflektiert werden sollte: 
• 
• Wie kann in der inklusiven Pädagogik eine geschlechtergerechte Bildung 
für alle Kinder und Jugendlieben hergestellt werden? 
Wie kann die Strukturkategorie Geschlecht als Querschnittperspektive sys-
tematisch in die Allgemeine Didaktik und ihre einzelnen Fachgebiete inte-
griert werden? 
• Weiche Auswirkungen hat diese Orientierung auf die Gestaltung von Rah-
menrichtlinien und Bildungsinhalten? 
Diese und ähnliche Fragen werden in dem 2012 von Marita Kampshoff und 
Claudia Wiepcke herausgegebenen „Handbuch Geschlechterforschung und 
Fachdidaktik" diskutiert, wenn auch nicht speziell für die inklusive Pädagogik, 
so doch - in einigen Beiträgen - unter Berücksichtigung des Umgangs mit Hete-
rogenität. Zur Entwicklung einer geschlechtergerechten Didaktik tragen folgende 
gfundlegende Positionen bei: 
• Um die in deutschen Bildungseinrichtungen „unreflektierte Reproduktion 
hierarchischer Geschlechterdifferenz zu überwinden", plädieren Hannelore 
Faulstich-Wieland und Marianne Horstkämper (2012, S. 36) für folgenden 
analytischen Dreischritt in allen didaktischen Prozessen: Dramatisierung der 
Differenzen zwischen den Geschlechtern; Reflexion/Überprüfung; Ent-
dramatisierung von Geschlecht (De-Konstruktion; nicht zu verwechseln mit 
,Geschlechtsneutralität') (S. 34). Für die inklusive Pädagogik kann diese 
Konstruktion zielführend sein . 
Marita Karnpshoff bearbeitet die „Frage, ob Geschlechtertrennung zur Ge-
schlechtergerechtigkeit beiträgt" (2012, S. 451) und kommt zu dem Schluss, 
dass reine Mädchen- und reine Jungenarrangements beim Lernen dann Sinn 
machen, wenn diese im Einzelnen thematisch angezeigt und zeitlich be-
grenzt eingerichtet werden. Das entspricht m.E. den didaktischen Grundpo-
sitionen der inklusiven Pädagogik. 
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• Die Auseinandersetzung der einzelnen Fachdidaktiken mit der Geschlech-
terthematik in diesem Handbuch ist für die inklusive Pädagogik insofern in-
teressant, als in einigen Beiträgen analysiert wird, welche tendenziell unter-
schiedlichen Interessen Mädchen und Jungen an einzelnen Schulfächern 
zeigen und wie sie entsprechend unterschiedlich für Fachgebiete und The-
menstellungen zu motivieren wären. Aber auch die herkömmlichen Inhalte 
der einzelnen Fächer werden einer geschlechterkritischen Analyse unterzo-
gen: Wie und in welchen Zusammenhängen kommen Männer und Frauen 
vor, wie werden sie charakterisiert, welche Handlungsspielräume werden 
suggeriert? . 
• Schließlich werden Wissenschaftsdisziplinen und Hochschullehre unter die 
Lupe genommen. Auch diese Perspektive ist für die inklusive Pädagogik als 
überfällig anzusehen: Die Hochschulforscherin Sigrid Metz-Göckel führt 
mit folgender Einschätzung in die Problematik ein: „Die Genderperspektive 
in die Lehre einzubeziehen, stellt insofern eine große Herausforderung dar, 
als die Unterschiede zwischen den Geschlechtern [unter den Studierenden -
U. Sch.) subtil geworden sind, damit allerdings nicht unbedingt weniger 
wirksam" (2012, S. 326). 
4 Schluss 
In diesem Beitrag wurde gezeigt, dass die Genderperspektive in der inklusive~ 
Pädagogik einen festen Platz hat, da sie immer präsent und für die gesellschaftli-
chen Prozesse, die mit dem Abbau sozialer Hierarchien und der Etablierung einer 
inklusiven Pädagogik verbunden sind, von zentraler Bedeutung ist. Die offen-
sichtlichen sozialen Ungleichheitslagen zwischen Mädchen und Jungen mit so 
genanntem „sonderpädagogischen Förderbedarf' sind nicht auf der quantitativen 
Ebene zu entkräften, sondern bedürfen qualitativer Analysen, Prozesse und 
Maßnahmen, die hier auf drei unterschiedlichen strukturellen Ebenen umrissen 
wurden. 
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